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​Klappentext
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Das Mittelmeer ist nicht sicher.

––––––––
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Eine ärgerliche Tatsache, gewiss, aber das wird Prinz Anteros nicht davon abhalten, seiner neuen Frau seine Mittelmeerinsel Paradiso zu zeigen. Seine Insel grenzt an das unberechenbare Meer, wo die Barbary-Korsaren herrschen, oder zumindest herrschten sie einst. Jetzt herrscht er, und er wird keinem Korsaren erlauben, einen Fuß auf sein Land zu setzen. Unglücklicherweise scheint ein Korsar genau das getan zu haben und hat zudem seine Frau direkt unter seiner Nase entführt.

––––––––
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Dieser Korsar hat eindeutig einen Todeswunsch.

––––––––
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Wutentbrannt macht sich Anteros auf, um sich in einen Kampf wie keinen anderen zu stürzen. Er beabsichtigt, den Mann zu vernichten, der ihm in die Quere gekommen ist, die Frau zurückzuholen, die er liebt, und dann jedem einzelnen seiner Feinde (von denen er reichlich hat) klarzumachen, zu welch brutalen Mitteln er greifen wird, um seine Liebsten zu beschützen.

––––––––
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Todeswünsche können hoffentlich erfüllt werden.

––––––––
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Komm und sei Teil des Abenteuers. Du wirst Ihr Piratenprinz lieben, denn dieser Prinz kann nicht anders, als seinen Piratenneigungen zu folgen. Hol es dir jetzt und entfliehe auf die hohe See, wo alles möglich ist.
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Ihr Piratenprinz
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Eine Regency-Romanze, Piraten der Hohen See
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Regency-Bräute Serie, Buch 6
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Ein Wort vom Autor
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Jedes Buch in dieser Reihe ist in sich abgeschlossen, obwohl Sie für Ihr Lesevergnügen vielleicht »Die Braut des Prinzen« (Regency-Bräute, Buch 5) vor diesem lesen möchten, da diese Geschichte ein fortlaufendes Abenteuer für Prinz Anteros und Olivia ist.

––––––––
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Die Braut des Prinzen, Buch 5: Universeller Kauflink
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Die Seherin: Shira Ria
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Unter einem mitternächtlichen Mond, in ihre Gewänder gehüllt und mit bedecktem silberweißem Haar, wanderte Shira vorsichtig entlang des zerklüfteten, gefährlichen Randes der Klippen von Algier, während die Wellen weit unten gegen das Ufer schlugen und die salzige Gischt durch die feuchte Nachtluft trieb. Als Seherin von Algier sah sie weit mehr als jeder andere, und heute Nacht schwebte am höchsten Punkt des Vorgebirges eine weiße, duftige Erscheinung hin und her, nur für sie sichtbar. Die geisterhafte Präsenz winkte ihr, wartete auf ihre Ankunft. Mario von Paradiso. Sie spürte die Dringlichkeit, die Mario an diesem Abend an diesen rauen Ort gebracht hatte.

Sie berührte die klingelnden Amulette, die an ihren silbernen Armreifen baumelten, während der Wind mit unerschütterlicher Stärke hindurchpeitschte. Dieser Wind drohte, sie die Klippen hinunterzustürzen und auf die zackigen Felsen und das unbarmherzige Wasser weit unten zu schleudern. Dies war ein so gefährlich prächtiger Ort, wo die silbrig-schwarze Oberfläche des Wassers auf den endlosen, sternenbeleuchteten Horizont des Mittelmeeres traf.

Sie holte tief Luft, konzentrierte sich auf Marios Geistform und setzte ihren Weg nach oben fort. Als sie schließlich den oberen Kamm erreichte, überquerte sie ein Stück felsigen Boden, während seine nebulöse Gestalt näher schwebte.

Nach einem weiteren vorsichtigen Schritt umfasste sie mit ihren Handflächen seine Wangen, ihren lieben Freund, der seit dreizehn Jahren fort war. Langsam wurde seine Gestalt kräftiger, das duftige Weiß wurde fester. »As-salamu alaykum. Es ist schön, dich zu sehen, Mario.«

»Wa alaykum al-salam. Ebenso dich, Shira.« Trotz der weißen Erscheinung zeichneten Schatten sein Gesicht.

»Warum hast du mich an diesem Abend hierher zu diesen Klippen gerufen? Ich sehe die Sorge, die in dein Gesicht gemeißelt ist.«

»Ich hatte eine beunruhigende Vorahnung über meinen Enkel Anteros und seine geliebte neue Braut Olivia.«

»Was hast du gesehen?« Beklommenheit schnürte ihre Brust zusammen. Sie war am Vorabend mit Schweißperlen auf der Stirn aus einer Vision erwacht, die sie abrupt aus dem Schlaf gerissen hatte. In der Vision waren Anteros und Olivia durch einen dicken Pool geronnenen Blutes gewatet. Olivia war gestolpert und unter die Oberfläche gezogen worden. Anteros hatte verzweifelt nach ihr gesucht, das geronnene Blut weggeschoben, bevor er sie endlich fand. Er hatte sie aus dem geleeartigen Durcheinander gezogen, in seine Arme genommen und sich durch die endlosen blutroten Wellen in Richtung Shira gekämpft. Er hatte ihren Namen gerufen, und sie hatte versucht, ihm eine Hand zur Hilfe entgegenzustrecken, aber Anteros war in den endlosen Abgrund des Blutes zurückgefallen, und Olivia war mit ihm untergegangen.

»Olivia wird bald von Anteros gestohlen werden.« Mario lehnte sich vor und hob eine nebelige Augenbraue. »Hast du den Blutpool gesehen, in dem sie sich verirren?«

»Ja, und es war eine verstörende Vision.«

»Sie wird ihre Realität werden, wenn du und ich nicht handeln.«

»Anteros würde niemals zulassen, dass Olivia ein Leid geschieht. Sie ist sein Herzstück.«

»Ein Herz, das sein größter Feind treffen möchte.« Marios Blick verengte sich. »Der Feind, von dem ich spreche, ist der Dey von Algier. Wir beide wissen, wie bösartig Dey Hazim das gesamte Mittelmeer kontrollieren will. Er wird jeden vernichten, der ihm im Weg steht, wobei Anteros ganz vorne steht.«

»Auch ich habe dasselbe bösartige Verlangen während der Lesungen gesehen, die ich für den Dey durchgeführt habe.« Sie stieß einen stockenden Atemzug aus. »Mario, in letzter Zeit sind Hazims Korsaren mit mehr Sklaven als je zuvor in ihren Laderäumen in den Hafen zurückgekehrt. Sie überfallen nicht nur Handelsschiffe, sondern schleichen sich auch in Dörfer überall in diesen Meeren und nehmen alles Fleisch, das sie kriegen können. Es kümmert sie nicht, wen sie ergreifen, die Reichen oder die Armen, die Gebildeten oder die Ungebildeten. Niemand ist ausgenommen.«

Galle stieg in ihrer Kehle auf. Sie hatte Hazims abscheuliche Methoden der Sklavenhaltung und des Sklavenhandels schon immer verabscheut. Gütiger Himmel, erst letzte Woche hatte sie an der Bucht am Rande einer großen Menschenmenge gestanden, die sich um die zurückkehrenden Korsaren versammelt hatte, als die Piraten die unglückseligen Seelen, die sie gefangen genommen hatten, von ihren Schiffen trieben.

In Ketten gelegt, in zerrissener und blutbefleckter Kleidung, stolperten diese armen Seelen barfuß in die Stadt. Die Korsaren hatten die Sklaven mit ihren Krummsäbeln angetrieben, mit Geschrei, Gejohle und lüsternen Grinsen, während sie sie über die Kopfsteinpflasterstraßen zu den Sklavengehegen von Hazim führten.

In der Vergangenheit hatte sie immer alles für die Gefangenen getan, was sie konnte, oft hatte sie Lesungen mit Hazim eingetauscht, nur um Zugang zu den Gehegen zu bekommen. Einmal dort, hatte sie sich immer zuerst zu den Kindern begeben, den Verletzlichsten, viele von ihnen von ihren Eltern gestohlen. Bei der Betreuung der Kinder sorgte sie dafür, dass sie Decken und Nahrung und was auch immer sie sonst bieten konnte, erhielten. »Hazim verbreitet seine Schreckensherrschaft über all diese Länder. Ich bin mir nicht sicher, was ich sonst noch tun kann.«

»Ich weiß, dass du ihn aufhalten möchtest, Shira.«

»Das tue ich, mehr als ich jemals mit Worten ausdrücken könnte, aber ich habe nicht die Mittel dazu. Nur Anteros hat sie. Er hat eine große Flotte von Schiffen unter seinem Kommando, aber ich fürchte, nach der Vision, die ich hatte, wird auch er uns genommen werden.«

»Wir müssen deine Vision verändern, einen anderen Ausgang suchen.« Mario umgab sie mit seiner nebelhaften Wärme. »Anteros versenkt so viele von Hazims Schiffen, wie er kann. Er befreit oft die Sklaven, bevor sie überhaupt Algier erreichen, aber es reicht nicht. Bei weitem nicht. Hazim baut einfach mehr Schiffe und schickt seine Korsaren wieder hinaus, um seinen Willen zu tun.« Mario deutete auf die dunklen Wellen, die sich soweit das Auge reichte erstreckten, die Kräuselungen der weißen Brandung, die vom sanften Leuchten des Mondes hervorgehoben wurden. »Hazim ist dabei, Anteros und alles, was ihm lieb ist, anzugreifen. Es ist Zeit, dass du einen großen Plan in Gang setzt, einen, der all jene befreit, die befreit werden müssen.«

»Wie schlägst du vor, dass ich das tue?«

»Sein Haus ist gespalten, Shira. Hazims zwei Söhne stehen auf beiden Seiten dieser Spaltung, und wie wir beide wissen-«

»-ein gespaltenes Haus kann nicht bestehen«, beendete Shira mit einem festen Nicken.

»Richtig.« Mario legte seine Handflächen in einer betenden Haltung zusammen. »Es gibt eine Bosheit, die Hazims Seele durchdringt, genauso wie bei seinem zweitgeborenen Sohn Barossa.«

»Ich habe diese Bosheit gesehen, aber sie durchdringt nicht Nazaris Seele, Hazims erstgeborenen Sohn.« Sie berührte ihr Herz und fuhr fort: »Nazaris Mutter hatte ein weiches und liebendes Herz. Er trägt das gleiche in sich.«

»Nazari ist anders als sein Vater und Halbbruder. Ich habe dasselbe gesehen wie du.« Mario wandte sich dem Palast zu, der hoch auf dem terrassenförmigen Hügel über der Zitadelle thronte, der elegante, weitläufige weiße Bau war zwei Stockwerke hoch mit einer Abfolge von gebogenen Bögen, die von Säulen gestützt wurden, und mit einem gekrönten Dach und erhöhten Kuppeln versehen, wobei die Flagge des Dey vom höchsten Punkt seiner Festung in der nächtlichen Brise flatterte.

»Was siehst du noch?«, fragte sie Mario. »Teile mir alles mit, was du kannst.«

»Wenn Anteros und Olivia das überleben sollen, was auf sie zukommt, dann musst du Anteros' Zukunft lesen, denn erst dann wirst du wirklich wissen, was zu tun ist. Sie dürfen nicht umkommen. Entwickle einen Plan. Ich habe vollstes Vertrauen in dich.«

»Ich werde dich nicht enttäuschen.« Oder einen ihrer Lieben.

»Rufe Anteros und lies seine Zukunft. Rufe auch Adrestia. Anteros wird seine Schwester in den schwierigen Tagen, die kommen werden, brauchen.« Feine Strähnen lösten sich von seiner Form und wirbelten um sie herum. Seine Liebe umfing sie für einen kurzen Moment, bevor seine Essenz über die Klippen hinausschwebte, wo weit unten nichts als das tobende Meer lag. »Ma al-salamah.« Er warf ihr eine Kusshand zu. »Kümmere dich um unsere Lieben.«

»Ila al-liqaa, Mario. Natürlich werde ich das.« Sie warf ihm eine Kusshand zurück, und der Wind erhob sich und trug den letzten Rest seiner Gestalt schimmernd davon.

Er war fort, obwohl sie nicht allein war. Sie würde niemals allein sein.
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​Eine Vorladung für Anteros
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Liebster Anteros,

Dein Großvater kam zu mir.

Er erschien in seiner Geistform.

Du musst zu mir kommen, wie er es angewiesen hat.

Wir haben viel zu besprechen.

Im Geheimen, draußen auf dem Wasser.

Bringe Adrestia mit.

Lass Olivia zu Hause.

––––––––
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Befolge meine Anweisungen genau.

Weiche nicht von meiner Bitte ab.

Wir müssen den Verlauf deiner und Olivias Zukunft ändern.

Wir müssen gegen den Tod einschreiten.

––––––––
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Habeebi, in Liebe,

Shira.
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​Jeder Tropfen im Ozean hat eine Geschichte zu erzählen
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Zwei Tage nach Erhalt der Vorladung, eine Meile entlang der Küste von der Kasbah von Algier, Ende 1811.

––––––––
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Anteros drehte das Ruder des kleinen Boots etwas, um sicherzustellen, dass die starke Strömung in der Bucht ihn nicht noch weiter aufs Meer hinaustrug. Er war zu genau diesem Ort gerudert, nachdem er einen Brief mit einer Aufforderung von Shira erhalten hatte, sie heimlich abzuholen. Er hatte auch seine Schwester mitgebracht, wie Shira es verlangt hatte, und Olivia zu Hause auf der Insel Paradiso gelassen.

Das war das Schwerste gewesen, was er je getan hatte.

Ein Mann sollte niemals von seiner frischvermählten Braut getrennt sein, und schon gar nicht, wenn besagte Braut dazu neigte, in Schwierigkeiten zu geraten. Jetzt, mehr denn je, musste er Olivia im Auge behalten, besonders angesichts der letzten Zeile von Shiras Aufforderung, in der stand, dass sie gegen den Tod einschreiten müssten.

Von seiner Position auf der mittleren Bank des Bootes aus – die Sonne strahlte und der Wüstensand im Landesinneren leuchtete in einem lebhaften Orangeton – schenkte er der weisen Frau, die er als Familie betrachtete, seine volle Aufmerksamkeit. »Shira, du kannst frei sprechen.«

»Lahda men fadlek.« Shira hob eine Hand zum Verweilen, ihr Blick ging zu seinem loyalen rechten Mann und der Besatzung, die von Deck der Cobra aus die Küstenlinie aufmerksam beobachteten. »Alles erscheint ruhig«, stellte sie fest. »Ich muss mich entschuldigen.«

»Keine Entschuldigung nötig.« Er scannte die nördliche Steinmauer der Zitadelle, die zum Meer hin zeigte, wo eine Reihe von Kanonen die gesamte gekrümmte Länge entlanglief, die Stadt selbst erhob sich in die Hügel, die pastellfarbenen Wohnungen alle dicht zusammengedrängt hinter den befestigten Mauern. Höher an den Terrassen wanden und krümmten sich enge Gassen, die Hochburg von Algier, regiert vom allmächtigen Dey von Algier – Dey Hazim, seinem größten Feind. »Hazims Kanonen können uns hier nicht erreichen. Erzähl mir, was du gesehen hast, dass du die Vorladung geschickt hast.«

»Viel zu viel und doch auch nicht annähernd genug.« Shira legte einen Arm um Adrestias Schultern. Die beiden waren sich schon immer nahe gewesen, wie Großmutter und Enkelin, ihre Bindung eng.

Adrestia legte im Gegenzug einen Arm um Shiras Schultern. »Ich vermisse Großvater schrecklich. Ich wünschte, er würde mich in seiner Geistform besuchen.«

»Oh, mein süßes Mädchen, auch wenn du deinen Großvater nicht sehen kannst, wacht er immer noch über dich und Anteros. Mario wird immer in der Nähe sein, denn diejenigen, die wir geliebt und verloren haben, sind nie wirklich weit weg. Wir sind nur durch einen dünnen Schleier getrennt.«

»Ich werde ihm für immer dankbar sein, dass er uns großgezogen hat.« Adrestias Stimme stockte. »Es spielt keine Rolle, wie viele Jahre er schon fort ist. Manchmal fühlt es sich an, als wäre es erst gestern gewesen, dass er gestorben ist.«

»Für mich fühlt es sich genauso an.« Er streckte die Hand aus und drückte den Arm seiner Schwester. Sein Großvater hatte Vitalität ausgestrahlt, bis zu den letzten Monaten seines Lebens, bevor er seinen letzten Atemzug getan hatte. »Wir wurden in einer schwierigen Zeit für unsere Eltern geboren. Unser Vater fürchtete um seine Monarchie und die fortdauernde Herrschaft des Königshauses Bourbon.«

»Großvater bot uns einen Zufluchtsort.« Der Wind erhob sich und kräuselte den weichen Leinen von seiner Schwester scharlachroter Tunika, die über einer braunen Hose gegürtet war. Mit ihren Stiefeln im Rumpf ruhend, ein wenig Wasser schwappte umher, blickte sie zu Shira. »Wann hast du unseren Vater zum ersten Mal getroffen?«

»Lange bevor ihr beide geboren wurdet.« Shira hob den Saum ihrer weißen Gewänder aus dem Wasser, wo ein Rand hineinhing. »Er war siebzehn, bereits König von Neapel und Sizilien. Ferdinand hatte von meiner Fähigkeit gehört. Wenn er für Lesungen zu Besuch kam, zog er es vor, Dey Hazim nicht über seine Ankunft zu informieren.«

»Eine weise Entscheidung.« Mit einer weiteren Drehung des Ruders hielt er sie über der aufsteigenden Schwellung der Wellen in Position. »Lasst uns ihn auch heute nicht alarmieren.«

»Einverstanden.« Shira rutschte auf der Bank nach vorne, die Wellen schlugen gegen die Seiten des Bootes. »Anteros, während des Besuchs deines Großvaters bat er mich, deine Zukunft zu lesen.«

»Dann solltest du das tun.« Er legte seine Ruder beiseite und streckte seine Handfläche aus. »Wir wissen auch nicht, wie viel Zeit uns noch bleibt. Tu es jetzt.«

»Ich brauche beide Handflächen und ein Leitmedium. Wasser wird reichen.« Shira lehnte sich über die Seite des Bootes und schöpfte eine Handvoll Meerwasser.

Er legte beide Handflächen zusammen und sie kippte das Wasser hinein. Es schwappte herum und beruhigte sich dann langsam, während einige salzige Blasen auf der Oberfläche platzten.

»Perfekt.« Sie nickte fest. »Jetzt lass das Wasser ganz langsam ab. Lass nur die Sandkörner für mich zum Lesen zurück.«

»Natürlich.« Er ließ einen Rinnsal hindurchfließen.

»Lass mich deine Handflächen sehen.« Shira ergriff seine Hände und studierte die verbleibenden Körner. »Hmm, ich sehe Täuschung und Misstrauen. Ich sehe fallendes Blut. Ich sehe Nazari.«

»Warte. Nazari? Bist du sicher?« Er runzelte die Stirn. »Das kann nicht richtig sein. Was hat Nazari mit all dem zu tun?«

»Ich sehe definitiv Nazari. Ihr beide seid verbunden, wart schon immer verbunden.« Sie durchsuchte die Körner erneut und fixierte dann seinen Blick. »Mir ist klar, dass er Hazims Sohn ist, aber es gab eine Zeit, in der du und Nazari einander vertraut habt. Dieses Vertrauen muss wieder ins Spiel kommen, eine verlorene Freundschaft, die wiederhergestellt wird. Das ist es, was ich in deiner Zukunft sehe.«

»Er ist ein Verräter, Shira. Ich werde Nazari nie wieder vertrauen.«

»Ihr beide müsst eure Differenzen beiseite legen, wenn ihr Hazim in die Schranken weisen wollt. Denk daran, auch wenn sie Vater und Sohn sind, wurde ihre Beziehung nach dem Tod von Nazaris Mutter grundlegend verändert. Nazari trauert noch immer um sie, wird immer um sie trauern. Und er verabscheut die Rolle, die sein Vater bei ihrem Tod gespielt hat.«

»Wird diese 'Verachtung' ausreichen, um Nazari auf meine Seite zu ziehen?«

»Nazari kann sich nicht ohne deine Hilfe von seinem Vater befreien, Anteros. Wenn du und Nazari Hazim aus dieser Welt entfernt, dann entfernt ihr die Bedrohung, die Hazim für dich und Olivia darstellt. Willst du ihr Leben und deines retten?«

»Natürlich.« Ohne Zweifel wollte er das.

»Anteros!« Giovani rief seinen Namen über das Wasser hinweg, dann deutete er auf einen Wachmann, der entlang des Grats ritt, wobei Sand von den Hufen seines Pferdes flog. »Der Reiter hat uns entdeckt und kehrt in die Stadt zurück, um Alarm zu schlagen.«

»Ich sehe ihn!«, rief er zurück, bevor er sich Shira zuwandte. »Uns läuft die Zeit davon.«

»Das tut sie, aber ich habe alles gesehen, was ich sehen musste. Ich muss mit Nazari sprechen. Ich muss einen Plan ausarbeiten, um euch alle zu retten. Ich werde ihn zu dir schicken, sobald ich einen Plan vorbereitet habe. Erwarte seine Ankunft auf Paradiso.« Shira reichte ihm die Ruder. »Yajebu an athhaba al aan. Bring mich zurück ans Ufer.«
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​Kapitel 1
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Eine Woche später, Paradiso-Insel  im Mittelmeer.

––––––––
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Anteros wartete immer noch auf Nazaris Ankunft. Heute würde er jedoch nicht darüber grübeln. Er würde diesen Ausflug mit Olivia genießen. Im Galopp um die Biegung des Strandes lenkte er seinen rabenschwarzen arabischen Hengst weiter, dessen kraftvolle Hufe weißen, körnigen Sand hinter ihnen aufwirbelten, während die kristallklaren Wellen des Meeres gegen das Ufer schlugen. Über ihnen leuchtete der Himmel in warmem Blau, während vor ihm seine kostbare neue Braut ihre Hände hochhob, ihr goldenes Haar im Wind wehte und sie kicherte.
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